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  Einleitung 

Sehr geehrte Kameradinnen und Kameraden, sehr geehrte Anwesende,

der Bericht des Stadtbrandinspektors informiert in strukturierter Form über Sachstand, Ausbildung und die markanten Aktivitäten der aktiven Wehr in 2009 und beinhaltet zusätzlich einen Ausblick über geplante Aktivitäten und die Schwerpunkte unserer Arbeit. Der Bericht geht gemäß Satzung dem Bürgermeister zur Vorlage im Magistrat zu. 

Über Stand und Aktivitäten der Jugendfeuerwehr wird im Anschluss an meine Ausführungen der Stadtjugendfeuerwehrwart berichten. 

An den Beginn meiner diesjährigen Berichterstattung stelle ich das Thema 100 Jahre Feuerwehr Steinbach (Taunus). Dieses Ereignis war das zentrale Thema im Jahr 2009. Der Festkommers, das Jubiläumswochenende mit den Abendveranstaltungen, dem Treffen der Alters- und Ehrenabteilung, der Präsentation unserer Jugendfeuerwehr, der feierlichen Übergabe des neuen Feuerwehrfahrzeuges GW-L, die Fahrzeugweihe und Segnung der Feuerwehrkameradinnen und Feuerwehrkameraden durch die evangelische und katholische Kirche. Auch im stolzen Alter von 100 Jahren, hat die Steinbacher Feuerwehr –die Aktiven, die Jugendfeuerwehr, die Alters- und Ehrenabteilung und der Förderverein- gezeigt, daß diese voller Aktivität und Agilität steckt. Wir haben ein super Jubiläumsjahr gestaltet, geboten und erlebt. Die gute Resonanz die uns noch weit nach den Veranstaltungen erreichte hat dies bestätigt. Ich bin sicher wir haben nicht nur für die Feuerwehr sondern für Steinbach überhaupt ein Zeichen setzen können.  

1.   Personalsituation 

Die Mannschaftsstärke belief sich zum 31.12.2009 auf 50 Einsatzkräfte. Zu Beginn des Jahres standen 52 Einsatzkräfte zur Verfügung. Die Veränderungen ergaben sich durch:

· 4 Austritte  (D.Eisert; J.Ponsen; Y.Ponsen; M.Löffler)

· 2 Eintritte, Übernahmen aus der Jugendfeuerwehr (A.Bunk; F.Redlin)

Die Einsatzstärke in Bezug auf die einzuhaltende Hilfsfrist –deklariert im Hessischen Gesetz über den Brandschutz, die Allgemeine Hilfe und den Katastrophenschutz-, ist während des Tages nach wie vor als kritisch einzustufen. Die Einsatzstärke in den Abend- und Nachtstunden ist sichergestellt.  

2.   Ausbildung

Im Jahr 2009 wurden 24 theoretische und praktische Übungen durchgeführt. 

An diesen Übungen beteiligten sich im Durchschnitt 29,5 /58%  Feuerwehrangehörige (ggü. Vorjahr 29,9/61%). Es wurden zusätzlich Sonderausbildungen (z.B. spezielle Übungen für Feuerwehrführungskräfte, Fahrerausbildung für Maschinisten und Fortbildung/Übung mit besonderen Rettungs- und Hilfeleistungsgeräten) angeboten.

Für diese Übungen wurden 1.539 Stunden aufgewendet (ggü. Vorjahr 1.612 Std.)

Weiterhin wurden insgesamt 28 Lehrgänge auf Kreis- und Landesebene besucht. 

Dafür wurden 724 Stunden aufgewendet (ggü. Vorjahr 39/1.082 Std.).

Bei den grundlegenden Lehrgängen ergibt sich folgender Ausbildungsstand:

Grundlehrgang

          98 %

Maschinistenlehrgang

86% 

Funklehrgang

          92% 

Atemschutzgeräteträger
     84% 

Truppführer


     76% 

Weitere Ausbildung in 2009:

· 2 spezielle Übungen in der Atemschutzübungsanlage des Hochtaunuskreises in Usingen durchgeführt. Eine dieser Übungen ist Pflicht für jedem Atemschutzgeräteträger, es gilt die gesetzlich geforderte Einsatztauglichkeit jährlich nachzuweisen. Zeitaufwand = 70 Stunden.

· 3 Erwerbe des Führerscheins Klasse CE

Der Gesamtaufwand in Stunden für alle vorstehend genannten Ausbildungen/Lehrgänge und Übungen beläuft sich -ohne die Ausbildung im Katastrophenschutz- auf insgesamt 2.333 Stunden.. 

Für dieses Ausbildungs-Engagement bedanke ich mich bei allen Feuerwehrkameradinnen und -kameraden, die diesen Aufwand, der einzig und allein dazu dient, im Ernstfall mit geübten und sicheren Kenntnissen wirksam helfen zu können, auf sich genommen haben. 

Der insgesamt positive Trend wird durch hohe Zahl an Lehrgangsanmeldungen für das Jahr 2010 untermauert.
An dieser Stelle möchte ich in meine Ausführungen ausdrücklich mit einbinden, daß der vorgenannte Zeitaufwand für Übungen und Ausbildung noch um ein deutliches Maß an Stunden für die Prüfung, die Erhaltung und Pflege der Ausrüstung ergänzt wird. Dies wird vornehmlich durch die Gerätewarte, Atemschutzgerätewarte, Funkwarte und Kleiderwarte abgeleistet. Gerätedienste an zahlreichen Samstagen unterstützen die Tätigkeiten und dienen dazu Umbauten, Verbesserungen an Fahrzeugen und dem Gerätehaus herbeizuführen. 

3.  Einsatzgeschehen

In 2009 rückte die Steinbacher Feuerwehr zu insgesamt 115 Einsätzen aus, im Vergleich zum Vorjahr 34 Einsätze mehr. 

Die Einsätze gliedern sich in folgende Einsatzarten: 

· Brandeinsätze
       
           :   35


· Technische Hilfeleistung 
:    76

· Fehlalarme


:     4

Zeitaufwand für die Einsätze sowie die Einsatznachbearbeitung „Florix“: 812 Stunden (Vorjahr 500 St.)

Statistik Anzahl Einsätze in den Jahren 1993 bis 2009

Jahr :
1993   1994    1995
   1996   1997   1998   1999   2000   2001   2002   2003   2004   2005   2006   2007   2008     2009   

Anz.  :
59        66       58
   52       49       55       70
53       43
      73        65      53        57       67      83        81         115

Durchschnitt Einsätze pro Jahr   =  65 

Zu erwähnen ist, daß allein durch eine Extremwetterlage im Sommer 2009, aufgrund von Sturmschäden 25 Einsätze an einem Wochenende bewältigt werden mußten. Dies zeigt im Gegensatz zu früheren Jahren, daß die in den letzten Jahren stetig zunehmenden „besonderen Wetterlagen“ auch in unserer Stadt immer mehr in den Vordergrund rücken und die daraus entstehenden Situationen nicht nur für die Feuerwehr, sondern auch für die Bürgerinnen und Bürger eine besondere Belastung darstellen.      

5.    Brandschutzerziehung 

Auf Basis des HBKG (Hessisches Gesetz für den Brandschutz die Allgemeine Hilfe und den Katastrophenschutz) wurde im Jahr 2009  für 110 Vorschulkinder eine altersgerechte Brandschutzerziehung durch die speziell dafür ausgebildeten Kameraden Thorsten Henrichs, Baris Bayram und Frank Schmidt –unterstützt durch weitere Kameradinnen und Kameraden- durchgeführt. Die Brandschutzerziehung wurde für Kinder der städtischen Kindertagesstätten, der evangelischen Kindertagesstätte sowie des katholischen Kindergartens angeboten. Die Zielgruppe sind die Kinder im Alter zwischen 5 und 7 Jahren (Vorschulkinder). 

Die Durchführung beinhaltet folgende Elemente / Stationen : 1 Theorieblock mit max. 10 Kindern, dort werden in ca. 1 Stunde die Themen: Für was ist die Feuerwehr da? Wer rennt, wenn es brennt? Was benötigt ein Feuerwehrmann? Behandelt. Anhand einer Bildergeschichte wird das richtige Verhalten im Brandfall besprochen. Auch das Absetzen des Notrufes wird bildlich besprochen und praktisch trainiert. Jedes Kind erhält eine selbst zusammengestellte, auf den Unterricht bezogene Mappe, sowie ein Malbuch. Am nächsten Vormittag findet dann der Praxisblock statt. Die Kinder dürfen sich die Feuerwehrschutzkleidung  anziehen, schauen sich ein Löschfahrzeug an, können mit einem C-Schlauch ein "Feuer" löschen und lernen das Gerätehaus mit seinen Funktionsräumen kennen. Nach ca.2 Stunden werden die Kinder mit dem Löschfahrzeug wieder in ihre Kindertagesstätte bzw. Einrichtung gefahren. Aufgrund der Zielgruppe, finden die Brandschutzerziehungen stets in den Vormittags- und Mittagsstunden statt, dies bedeutet einen weiteren hohen Freizeit bzw. sogar Urlaubsanteil für die Sache Feuerwehr. Aufwand dafür 8 - 10 Vormittage von 8-13 Uhr = 40 - 50 Stunden zuzüglich der Vorbereitungszeit.   Die Koordination und Planung der Brandschutzerziehung obliegt Thorsten Henrichs.
6.    Katastrophenschutz 

Der Katastrophenschutzzug des Hochtaunuskreises „10/19 Steinbach“ führte in 2009 folgende auf den Katastrophenschutz abgestimmte Übungen durch. 

Überörtlich:

-    Fachdienstübung in der Gemarkung Usingen mit insgesamt drei Löschzügen, einem Sanitätszug

     und der Führungsgruppe Technische Einssatzleitung.
-    Kommunikationsübung "Cenario@illias",  Zweck war die Überprüfung der Kommunikationswege der 
     Katastrophenschutzeinheiten des Hochtaunuskreises mit dem Katastrophenschutzstab im Landrats- 

     amt. 

-   Das Anfahren von Bereitstellungsräumen im gesamten Kreisgebiet inkl. Überprüfung der dortigen 

    Gegebenheiten. 

Örtlich::

-    CSA-Träger Gewöhnungsübungen (Chemieschutzanzug), als jährliche Pflichtveranstaltung

-    Kartenkunde kombiniert mit Koordinatenfahrten im Kreisgebiet

-    Die Vermittlung von Grundlagen im Katastrophenschutz

-    Die Absturzsicherung und der Umgang mit tragbaren Leitern 

-    Hochwasserschutz und die Bekämpfung der daraus entstehenden Gefahren

-    Technische Hilfeleistung im Bereich Bau-, und Verkehrsunfälle

Darüber hinaus nahmen die Zugführer an überörtlichen Sitzungen und Sonderveranstaltungen teil. Dem Katastrophenschutzzug gehören in 2009 fünf „freigestellte Helfer“ an, die diesen Dienst als Wehrersatzdienst ableisten. Der Leiter des Katastrophenschutzzuges 10/19 Steinbach ist Andreas Damsz, dessen Stellvertreter ist Frank Bielefeld.

7.     Fahrzeuge

Der Fuhrpark veränderte sich in 2009 wie folgt:

Das zur Beschaffung anstehende GW-L (Gerätewagen Logistik) wurde in 2009 im Rahmen des Festwochenendes anlässlich des 100jährigen Bestehens der Wehr, in Dienst gestellt. Das 25 Jahre alte GW-Z (Gerätewagen Zusatzbeladung) wurde außer Dienst gestellt und verkauft. Zeitgleich wurde das GW-N (Gerätewagen Nachschub) zu einem MTF –Funkrufname 18- umbenannt. Das MTF -18- dient  zum Transport von Mannschaft und Geräte, aber auch als Transportmittel für die Jugendfeuerwehrausbildung.

Für 2010 steht die Beschaffung des LF 20/16 als Ersatz für das 27 Jahre alte LF 16 an.

Der aktuelle Fahrzeugbestand ist: 

	Fahrzeug
	Zulassung
	Alter

	ELW
	1998
	11

	MTF -19-
	1996
	13

	TLF 16
	2002
	  7

	LF 8
	1989
	20

	LF 16
	1982
	27

	GW-L
	2009
	0

	MTF -18-vorm. GW-N
	1991
	18


8.     Ausrüstung

Die für die Einsatzbereitschaft und Einsatzfähigkeit der Feuerwehr notwendigen Anschaffungen in den Bereichen -allgemeine Ausrüstungsgegenstände (Schläuche, Geräte, Armaturen), Dienst- und 

Schutzkleidung, Schutzausrüstung, Atemschutzgeräte und Masken, Funkmeldeempfänger; Rettungsgeräte- konnten durch die Bereitstellung der dafür erforderlichen Haushaltsmittel getätigt werden.

9.      Gebäude

Nach den Umbauten in den Jahren 2008, wurde in 2009 als Abschluß der Maßnahmen der Boden der großen Fahrzeughalle erneuert. Die Erneuerung wurde durch eine Fachfirma ausgeführt. 

10.    Ausblick 2010

In 2010 stehen neben den Themen Aus- und Fortbildung folgende wesentliche Themen an:  

· Beschaffung des Löschgruppenfahrzeuges LF 20/16 

· Einführung der von Land und Kreis geforderten Feuerwehr-Software „FlorixWeb“ –diese dient der Einsatzbearbeitung, der Erfassung der Geräte und Ausrüstungsgegenstände sowie der Erfassung und Verwaltung der Personalstammdaten-.

· Vorbereitung des 40jährigen Bestehens der Jugendfeuerwehr Steinbach in 2011 

· Erneuerung des Bodenbelages in der kleinen Fahrzeughalle

· In 2010 steht die Überarbeitung / Aktualisierung des Feuerwehrbedarfs- und Entwicklungsplans an. (Ziel des Bedarfs- und Entwicklungsplanes: Investitionen im Bereich Feuerwehr für die kommenden fünf Jahre zu identifizieren und festzuschreiben. Dies geschieht unter Berücksichtigung der gesetzlichen Auflagen, der Feuerwehrorganisationsverordnung, der Stadtentwicklungsplanung, des Prüfberichtes durch den Landesrechnungshof sowie unter Zuhilfenahme statistischer Kennzahlen). 

11.    Schlusswort

Für das im abgelaufenen Kalenderjahr durch die Angehörigen der Einsatzabteilung erbrachte Engagement im Einsatz, in der Ausbildung, bei den vielen außerordentlichen Diensten und im Rahmen der Ausrichtung unseres Feuerwehrjubiläums sage ich allen Kameradinnen und Kameraden ein herzliches und aufrichtiges Dankeschön.

Besonderen Dank an die Ausbilder der Jugendfeuerwehr, die Zug- und Gruppenführer, die Gerätewarte,  unseren Florix-Beauftragten, das Internet Team, die Mitglieder des Feuerwehrausschusses und den Förderverein.

An den Magistrat der Stadt Steinbach, die Stadtverwaltung und allen voran Herrn Bürgermeister Peter Frosch, danke für die konstruktive Zusammenarbeit in 2009. Herr Bürgermeister Dr. Naas Ihnen und uns wünsche ich für die Zukunft, aufbauend auf unsere ersten Gespräche, eine gute Zusammenarbeit. 

Steinbach (Taunus), den 03.03.2010

_______________________



____________________________

Dirk Hagen 






Frank Bielefeld

(Stadtbrandinspektor)




(stv. Stadtbrandinspektor)
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